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reise der i je auf andere Personen lst streng verboten Jede

u mu'R mit dem Namen des Erhebers versehen sein,
«weils fälligen Abschnitte sind an der Stammkarte zu
jen, dieselben werden in den Metzgereien abgetrennt.

Verordnung
«.. treffeud die Bereitung von Backwaren.
Aus Grund der §§ 47 und 49a der Bundesrals-

,en; auc° sidnung über Brolqeireide und Mehl aus der Ernte
müßt allri tz oom 29. Juni I9l6 wird für den Landtriets Wies-

m mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Ver-
mg erlaßen. ^

DICl An Backware darf nur Roggenbrot mit Verwendung
. , Mszig Gewichlsleilen Aoggenmehl und funztg Ge-

jtsieUen Weizenmehl bereitet werden.
'l § 2

(Die Bereitung anderer als der in 8 1 aufgeführten
toare und von Konditorwaren, zu denen Brotge-
dmehl verwendet wird, ist verboten.

.. . «,ieies Derbot gilt nicht nur für die gewerblichen
ü sondern auch für die Gemeindebacköfen und

' ° 4 Saushaltungen . ^
.SClien Kai . men oon öcm  Verbot (§ 2) können in Ein.
fl a. Ri allen auf Grund ärztlicher Bescheinigung von dem
mm . lsausschuße bewilligt werden.
rträge: Das Roggenbrot(8 1) darf als Langbrot oder!
Llly Fuerw^ ol gebacken werden. D'e Bereitung in den für

. ... lhen üblichen Formen ist verboten,
m Stadllht Z 5.
>z Zur Bereitung eines Roagenbroles find im ganzen
ge und eil iß Tramm Roggen- und Weizenmehl zu verwenden,
gen &ür ein Roggenbrot rond dementsprechend das
c Fritz Sein chaufsgewtcht(oierundzwanzig Stunden nach dem
vom KoW Form (frelge-») beim Langbrot gewöhnlicher

fchovenes) auf 1610 Gramm,
d) beim Langdrot Lmfer Form (angeschobenes) auf

1610 Gramm,
e) beim Runddrot auf 1638 Gramm
Mindestgewicht festgesetzt.

v- v Diese Gewlchtsdestimmungen sind auch fm das
lvnOItoBec, ^ r Setvstoerforger matzgebeno. gleichviel, ob es
' Linst Kl „jj gtnen  Vücker bereitet wird oder die Bereitung in

Saushaltung des SelbstoerforgerS erfolgt.

Das Roggenbrot darf erst oierundzwanzigS 'unden
>Beendigung des Backens aus den Bäckereien und
Aoreien auch wenn sie nur einen Nebendetrteb
teilen, abgegeben werden. (§ 10 der Bundesrats»
lldnung über die Bereitung von Backwaren.)

Bäcker. Konditoren und Verkäufer von Backware
' emen Abdruck dieser Verordnung in ihren Be-

und Verkaufsräumen auszuhängen.

Backwaren und Konditorwaren, die verbotswrdrrg
itet werden, verfallen ohne Entschädigung zugunsten
Kreiskommunaloerbandes.

z°wid°ch°ndlungm gegen V°w-d"°ng werde"
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und 0.50, >ckern und Konditoren das Geschäft geschlossen werden.
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gleicher' ^teit wird die Verordnung vom 12. Illarz iui r,
testend die Bereitung von Backwaren, aufgehobe.

« « b-d-n. d-n de-
Der Vorsitzende.

' von Heimburg.

Der deutkcke Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier , 16. April 1917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf dem Nordufer ver Scarpe hielt unser Ver¬
nichtungsfeuer englische Angriffswellen nieder , so daß
der Sturm nicht zur Durchführung kam.

Auch nördöstlich von Croisilles brachte unser Feuer
einen starken Angriff der Engländer verlustreich zun;
Scheitern . , ,

Nördlich der Straße Airras—Cambrai warf ein
Vorstoß unserer Truppen den Feind auf Lagnicourt
und Boursies zurück. Zu den blutigen Verlusten der
dort fechtenden Australier kommt die Einbuße von 475
Gefangenen und 15 Maschinengewehren, die eingebracht,
sowie von 22 Geschützen, die genommen und durch
Sprengung unbrauchbar gemacht wurden.

Bei St . Quentin nahm das Artillerrefeuer wre-
der zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Oise und Aisne sind gestern durch star¬

kes Feuer vorbereitete Angriffe der Franzosen der
Vauxaillons und Chevris gescheitert.

Bon Sorssons bis Reims und rm SBefttetl der
Champagne hat der Feuerkampf bei stärkstem Ernsatz
der Artillerie und Minemverfer angehalten.

Rach Scheitern feindlicher Erkundungsvorstöße am
15. 4. ist heute morgen in breiten Abschnitten dre
Jnfantericschlacht entbranrr .̂ -

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
In der Lothringer Ebene und der Burgundrschen

Pforte blieben Unternehmungen französischer Sturm¬
trupps geqen unsere Stellungen ohne jeden Erfolg.

NL. Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flreger
gegen unsere Fesselballone längs der Aisne war er-

gebin^ los ^ egnb .̂ fj aben  zwischen Soissons und Verdun
gestern 11 Flugzeuge verloren , deren Mehrzahl Ma¬
schinen neuester Bauart (Spavs ) sind.

festlicher KricAsschauplatz.
Im allgemeinen geringe Gesechtstätigkeit. Nur an

der Bahn Kowel—Luck verfeuerte die russische Ar¬
tillerie etwa 10 000 Schuß gegen unsere Stellungen;
vorvringende Stretsabreilungen wurden abgewiesen.

M«ze»«nischc Fr »»t.
«eine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generaiquarriermeister : Ludendorff.

Der freigegebene Bogen bei Lens.
Unsere alte Stellungslinie bog nördlich Arras und

westlich Lens in einem Bogen  aus , der nach der Ein¬
nahme des Vimhrückens von den Artilleriemassen an
seinem Südende und Nordende durch die englische Ar¬
tillerie aus dem genannten Rücken und bei Loos unter
konzentrisches Feuer  genommen werden konnte.
Die Frage war , ob man durch Gegenangriff  die
Lage in diesem Bogen günstiger gestalten oder  den
Vogen räumen  wollte . Ein Gegenangriff würde bei
)er Masse der feindlichen Artillerie erhebliche schwere
rigene Opfer  erfordert haben ; man entschloß sich
leshalb , davon abzusehen und dem Feinde die in dem
Vogen und unter dem Feuer seiner Geschütze liegenden
Ortschaften zu überlassen.  Unsere Stellung wurde
laher bis in die Nähe von Lens zurückgelegt. Auch
üesmal gelang die Loslösung  vom Feinde , wie
Mützer weiter südlich, ohne eigene Verluste.

Der gestörte englische Angriffsplan.
In seiner letzten Wochenschau schreibt „New StateS-

man " : „Alles war bereit . Es brauchte nur auf den
Knopf gedrückt zu werden . Aus britischer Seite ent¬
sprach der französischen Bereitschaft eine ebenso große
wenn nicht noch größere Bereitschaft. Und gerade in
dem Augenblick, wo die rivalisierenden Donnerwolken
am schwärzesten sind und beide im Begriff , sich im
Gewitter zu entladen , ziehen sich die Deutschen auf
der schwächsten uns gegenüberstehenden Front zurück.
Sie gehen fünf , vielleicht zehn, vielleicht mehr Meilen
zurück, auf lang vorbereitete stark befestigte Stellun¬
gen. Was ist das Ergebnis ? Alle unsere Eisenbahnen
müssen um so viel Meilen verlängert werden , aUe
unsere Weichen (Drehscheiben) müssen ausgenommen und
um so viel näher an die Front gebracht werden ; alle
unsere sorgsam aufgestellten Geschütze müssen vorwärts
gebracht und neue Stellungen (minder sorgsam aus-
gewählt ) für sie ausfindig gemacht werden ; der größte
Teil unserer eingegrabenen Munition muß herausge-
aommen , vorgetragen und wieder eingegraben wer¬
den; ünd die meisten , wenn nicht alle Schützengrabcn-
!arten unserer Offiziere , samt all der Zeit , die sie mit
Auswendialernen zum Zweck.von Nacht- und Nebelan-

grkffen verwendet chüven, gehen als etwas militärisch
gan zGleichgültiges in den Papierkorb . Kurz , wir
müssen viel Zeit verlieren , vielleicht drei Wochen, viel¬
leicht einen Monat , vielleicht mehr , ehe wir gerade an
dieser Front unter gleich günstigen Verhältnissen « *»
greisen können" .

Schwere Anstürme gegen die Türke« .
Der t ürkische amtliche Heeresbericht vom 15. Aprtk

sagt : —
Jrakfront:  Beiderseits des Tigris nur Pa-

trouillentätigkeit . Nördlich Diala ging am 13. nach,
mittags feindliche Infanterie mit starker Artrllerin-
Unterstützung zum Angriff gegen unsere Truppen vor.
Der Angriff konnte aber nrcht näher als o00 brS 100U
Meter an unsere Linien vorgetragen werden . Am
nächsten Tage setzte das feindliche Artillerie - und Jr »-
fanteriefeuer erneuert ein. Ter Versuch des Gegners,
unseren rechten Flügel zu umfassen, scheiterte , vir
zum Abend war es dem Feinde nur gelungen , vor
unserem linken Flügel etwas näher an unsere Stellung
heranzukommen . Nachdem es unseren Truppen so ge.
lungen war , starke feindliche Kräfte vor ihrer Front
zu binden , gingen sie während der Nacht befehls¬
gemäß und ohne dom Feinde gestört zu werden , jtn
eine weiter nordöstlich gelegene Stellung zurück.

Der knurrende Magen der Welt.
Der Hunger fördert die Friedensstimm«»«.

Der Ernährungskommissar Michaelis hat unzwei¬
felhaft recht mit seinem Hinweise, daß kwr Frieden »-
schluß *ie Ernährungsschwierigkeiten nicht befetttge»
kann . Aber ebenso sicher fühlt das Volk aller Lander,
daß in der

Weltmißernte der FriedenSgedanke . J
einen gewaltigen Bundesgenossen erhalten hat . DaS gilt
besonders gegenüber England , das zu der Angst vor
einem Getreideausfuhrverbot in den Vereinigten Staa.
ten und in Argentinien noch die Gefahren des U-BooteS
zu tragen hat.

Den größten Eindruck hat gemacht, daß selbst ver
größte Getreideproduzent der Welt,

Uncle Sam , Brotkarte » in Aussicht
genommen hat . Die leichtfertige Agrar - und Getreide-
Ausfuhrpolitik des von den Stimmen der Getreide-
Produzenten der Weststaaten abhängigen Mr . Wilson
hat die Vereinigten Staaten in eine böse Patsche ge»

"̂ "̂^ Nach den Angaben des amerikanischen Ackerbau-
bureaus in Washington ist nämlich die Ernte an
Winterwetzen nur mit 4 30 Millionen BushelS in
Aussicht zu nehmen . Verglichen mit dem tatsächlichen
Ergebnis des Jahres 1916, das sich auf 482 Millionen
belief , ist der Abstand nicht sehr groß ; die Sache
nimmt sich indes sofort ganz anders aus , wenn man auf
die Jahre 1914 und 1915 zurückgeht und dort auf die
allerdings ungewöhnlich großen Ernteresultate von 655
und 684 Millionen Bushels trifft . Nun könnte einge.
wendet werden , daß die Union auch in der zweiten
Hälfte des Jahres 1916 und im ersten Viertel de»
Jahres 1917 , trotz der kleinen vorjährigen Ernte , er¬
hebliche Mengen Weizen über den Ozean geschasst hat,
aber für die Annahme , daß nun auch nach der Ernte
des Jahres 1917 ein großes Exportquantum zur Ver¬
fügung stehen werde , ist damit nichts gewonnen , denn
die Ausfuhr des Jahres 1916 stützte sich zum Teil
auf die aus der Ernte des Jahres 1915 übrig geblie¬
benen Vorräte . Diese Hilfe fehlt im laufenden Jahre»
und wenn auch die Zahl von 430 Millionen Bushel»
nicht allzu sehr unter dem Durchschnitt im letzten Jahr¬
zehnt liegt , so darf doch der im Laufe der Zeit
wesentlich gesteigerte Inlands  verbrauch nicht un-
berücksichtigt bleiben , der schon im vergangenen Jahre
infolge der umfar -,reichen Exporte nach Europa nur
schwer zu be^ r. _ _^

So darf Wilson sich einigermaßen darauf verlassen,
daß die Ernährungsfrage ihm im kommenden Winter
die allerschwersten Sorgen machen wird . Sein groß»
tuertsches Gerede , Amerika werde sür die Verprovian¬
tierung der Verbündeten Sorge tragen , dürste ball»
verstummen . Der britische Vetter versteht sich zwa»
auf das Herausfeilschen von Vorteilen» aber ^neh«
als können kann keiner".

Von Rußland bekommen England , Frankreich ur
Italien natürlich auch nichts. Indien und Australs
sollen zirka 5 Millionen Tonnen abgeben können, '
die Engländer behaupten , aber . . . der Weg ist
und der Minen und Torpedos viel ! Da bliebe, da w — .
afrikas Produktion bei einem solchen Riesenbedarf motz
wenig mitspricht , nur noch Südamerikas Getreidekam»
mer . Aber . . . . . .... _ _ _ j-



' "lütjfttftittm hat ein rlmssuhrverbol.
Aus Argentinien haben unsere Feinde , auch wenn

fe» sich den Bereinigten Staaten und damit den Geg¬
nern Deutschlands anschließt, nichts oder wenig zu
erwarten , denn das am Ende des Jahres 1916 ge¬
erntete Weizenquantum war so gering , daß Argentinien
sich zum Erlaß eines Ausfuhrverbotes für Weizen
verstehen mußte . Zudem ist die Maiserzeugung so
niedrig ausgefallen , daß , wenn überhaupt , so nur
ein kleiner Teil davon für den Export übrig bleiben
wird.

So hat denn die ganze Welt die besten Aussich¬
ten auf eine bitterböse Ernährungsklemme . Ganz wie
-1816-17, vor 100 Jahren , nach den napoleonischen
Kriegen , sucht die Vorsehung die übermütige Mensch¬
heit wieder heim mit allen großen Uebeln, mit : Krieg,
Hunger und Massensterben.

Es ist klar , daß diese Aussichten , die für uns in
Deutschland noch immer die günstigsten sind , auf die
Entwicklung des Friedensgedankens , besonders bei den
stiernackigen Engländern , einen stark fördernden Ein¬
fluß aüsüben müssen.

Woher Wilsons Gefolgschaft.
Die amerikanischen Kleinstaaten brauchen Geld.

Wenn trotz des großen Mißtrauens der lateinischen
Völker Mittelamerikas gegen die Bereinigten Staaten
einige der lateinischen Freistaaten Amerika zum min¬
desten „moralisch" unterstützen , so beweist dies , daß
Wilson und seine Regierung die Zwischenzeit zu einem
kräftigen Druck — zweifellos unterstützt durch England
und vielleicht auch Frankreich — benutzt haben . Die
Freistaaten Mittel - und Südamerikas sind immer sehr
geldbedürftig , und der Lage der Dinge nach kommen
zurzeit für sie als Geldgeber nur die Vereinigten
Staaten in Betracht . Diese folgen , wenn sie ihre Fi¬
nanzmacht erpresserisch benutzen, beiläufig nur einem
oor einigen Jahren von Frankreich gegebenen Beispiel
das einer großen südamerikanischen Republik die Kre¬
ditentziehung ankündigte , wenn sie deutsche Offiziere
als Instrukteure anzustellen wagen sollte.

Abgesehen von den Finanzen , hängen diese Staaten
aber auch wirtschaftlich ganz von den Vereinigten Staa¬
ten und England ab, denn nur diese beiden kommen
gegenwärtig für Einfuhr und Ausfuhr wesentlich in
Frage . Die Vereinigten Staaten haben beispielsweise
im Jahre 1916 für 60 Millionen Dollar Waren nach
Argentinien eingeführt , England etwa ebensoviel . Die
Abnahme argentinischer Produkte durch Nordamerika
ist in den letzten Jahren ebenfalls dauernd gestiegen,
im Jahre 1916 gegen das vorgegangene Jahr um
16 Millionen Dollar . Was hier von Argentinien ge¬
sagt ist, gilt mehr oder weniger auch für die anderen
Landinder Zentral - und Südamerikas . So dürfte sich die
sämelle Veränderung in der Haltung dieser Länder er¬
klären. Bei Cuba liegt die Sache noch einfacher . Da
wird von Washington aus einfach kommandiert . Wider¬
stand gibt es nicht. Das Druckmittel gegen Selbständig¬
regungen ist die Unterstützung irgendeines Guerillafüh¬
rers , die für Geld stets zu haben sind . Die amerika¬
nische „Demokratie " hat sich immer mit dem „bigBick',dem„dicken Knüppel",vernehmbar gemacht,wennie Phrasen nichts halsen.

Frankreich und Rußland.
Als die russische Regierung sich unter dem starken

Einflüsse der Arbeiterpartei dazu verstehen mußte,
die eroberungslustigen Schwatzereien des Kadettenfüh¬
rers und Minister des Auswärtigen Miljukow abzu¬
schütteln und sich offen zur Friedensbereitschaft ohne
Eroberungen zu bekennen, da befiel Frankreich eine
zornige Entrüstung.

Roman von A. Marby.
Fortsetzung > Nachdruck verboten.

ssr
. . . y ; Westen Londons, ein paar englische Meilen von
S ; Ä 1 %mäufem  Riesenstadt entfernt, li^
Sir WardouS Cottage in einem jener reizvollen Land-
striche Englands , welche infolge ihres welligen Bodens
mit den von klaren Bächen durchrieselnden grünen Triften

, ■* »* « » öflumpaitien - mm

jf« . frQr emS der anmutreichsten Erdenfleckchen, worauf
,>̂ rdon und feme Gemahlin ihr Heim sich errichteten
alS der erster- nach einer mehr als vierzigjährigen reicht
Ör* 1 28nt? atnfÄ Q" bet  Universität Oxford aus dem
öffentlrchen Leben sich zurückzog. Die anerkannten Ver.
bimste des berühmten Geschichtsprofessors gebührend zu

" , !* 'i ntm »« «U S
gum Baronet erhoben. Wardcm befand sich ncch im Voll.

•W seiner geistigen und körperlichen Kräfte, als er zum
d« weitesten Kreise, insbesondere seiner zahlret.

[etnet  v 'elumsassenden Lehrtätigkeit entsagte.. Ausschlaqaebond waren für m«MÜärZZ Z' L vieiutniaiienoert ueyriatigkeit entsagte.
:SSm . u el! fur **“ die Wünsche und Bitten

Gattin , welche den geliebten, beinahe zwanzig Jahr»älteren Mann dabm-ck, um fr, . .. ° ? „ *7m *' . ’* 1 grneoren , oernahe zwanzig Jahr»
Rann dadurch um so länger sich zu erhalten hoffte,

Ä -fw» «"strengendes Lehramt aufgab.
^ soweit dies in seiner Macht,
* ŝ " er Beatrtce versagt! Sie war seines Lebens Sou-

w 2 r9a,t cc '. 1Blc bie  schöne junge Deutsche,
w der Familie emes zur deutschen Gesandtschaft

-̂ ählmden Mitgliedes kmnen gelernt, den Kampf mit Vor.
^ 'len mutig ausgenommen und bestanden hatte, aus in-

iU  ^ m' beW bomaIä*cä>  wenig bekannten

17 Milliarden hatte man an Rußland
verborgt , und die schienen jetzt in höchster Gefahr,
wenn nicht rettungslos verloren . Kein Wunder , daß
die Presse tobt : , , , • j j

Im „ Petit Merid tonal " dom §, "4. schreibt
Alexandre Berard in einem Artikel zur Verherrlichung
der russischen Revolution:

„Die fleißige und sparsame französische Demokra¬
tie hat ihre Milliarden  ohne zu knausern der
russischen Autokratie ausgeliefert : sie  hat alles
hingegeben , und wenn man dereinst die Geschichte
unserer Zeit schreibt, wird sich zeigen , daß sie von
der anderen Seite wenig , recht wenig  erhalten hat.
Wir waren der reiche Verwandte,  der unermüd¬
liche Geldgeber , aber in Petersburg behandelt man
Frankreich als arme Verwandte . Und was ersann man
für Märchen — Märchen , die uns jetzt unglaublich
Vorkommen — Wer das „unbesiegbare Ruß¬
land " und die „ Dampfwalze " ! Noch im Juli
1914 hieß es, „die russischen Heere werden in sechs
Wochen in Berlin sein. Wird aber Frankreich , dies
anarchistische und sittlich faule Land sechs Wochen stand¬
halten können ?" Wie ein erbärmlicher Hohn erscheint
all das nach der Marne , der User , Verdun und nach
der Eroberung Polens , Litauens und der baltischen
Provinzen ." -

Diese ZorneStSne gehen aber sonst unter in einem
allgemeinen Wehklagen von Calais bis Marseille , von
Ranch bis zu den Pyrenäen . Denn auf zornige Worte
über die grenzenlose Dummheit der französischen Re¬
vanchepolitik , auf kräftige Flüche gegen den vom fran¬
zösischen Militarismus mit seiner Deutschenhetze ver¬
schuldeten Ruin Frankreichs gibt der kleine Rentner
nichts mehr , der sich bereits von der Arbeit zurück¬
gezogen und irgendwo an der Seine , Marne oder Ga-
ronne sorgenlos und zufrieden beim Angeln und Gar¬
tenbau lebt und jetzt keine Zinsen bekommt. Er kennt
die Hilflosigkeit seines Vaterlandes und jammert nur.

Sein Vaterland ist es ja , das diesen Krieg am
schwersten fühlen muß ..

Der Arbeiter - und Soldatenrat für den Frieden.
Der Rat der Arbeiter und Soldaten hat der Re¬

gierung unter dem Ausdruck stärksten Mißtrauens seine
iveitere Mitarbeit zugesagt . Eine wichtige Stelle des
bezüglichen Beschlusses lautet:

„Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendig¬
keit einer dauernden politischen Kontrolle und von
der Notwendigkeit des Einflusses auf die provisorische
Regierung , um diese zum tatkräftigen Kampf gegen
die antiredolutionären Kräfte anzutreiben . Ferner von
der Notwendigkeit einer Einflußnahme , um sie zu ver¬
pflichten, das gesamte Leben Rußlands zu demokrati¬
sieren und einen gemeinsamen Frieden vorzubereiten,
ohne Annexionen und Kriegsentschädigungen , aber auf
der Grundlage einer freien nationalen Entwicklung
afler Völker ."

Allgemeine Kviegsnachrichten.
Brasilien bricht die Beziehungen ab.

Der Berliner brasilianische Gesandte hat dem
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes eine Note über,
reicht , der zufolge die Beziehungen zu Deutschland
abgebrochen und die Pässe für die Gesandtschaft und
die Konsulate erbeten werden . — Als Begründung hier¬
für wird die Zerstörung des brasilianischeu Dampfers
„Parana " durch deutsche Seestreitkräfte angegeben.
_ Natürlich ist diese „Begründung " eitel Humbug.
In Wirklichkeit hat diese südamerikanische Raubritter-
Republik nicht dem eigenen Triebe , sondern dem nord-
.amerikanischeu Zwange gefolgt , als sie uns den Kriegerklärte.

Brasilien ist es gerade , dem wir für dieses schmäh¬
liche Jndenrückenfallen eine entsprechende Antwort geben
können . Ganz gegen unsere Zntereklen bezoaen wir seit

blieb nicht verschont von herben
Schrcklalsschlagen. Drei liebliche Kinder - der Eltern

^ " 9 ~ starben schnell hintereinander an
Dchhteritrs. Der schwere, nie ganz überwundene Verlust
wob em neues Band der innigsten Zusammengehörigkeit

^ " un Kinderlosen. Die geistreich« Frau nahm mit
vollem Verstandnrs teU an ihres Williams Studien sei¬
nem Wirken und Schaffen. '
- ,öem  Tode ihrer Kinder jeder lärmenden ge¬

räuschvollen Geselligkeit abhold, in völlig übereinstimmen-
der Sehnsucht nach einem Heim in ländlicher Stille kauf,
ten Wardons ein kleines, idyllisch gelegenes Besitztum.
Den künstlerischen Schmuck fügten Sir William und seine
GaMn selbst hinzu. Mit ihrem seinen Geschmack erwar¬
ben und ergänzten sie. was irgend dazu dienen konnte,
vre genußreiche Freude an ihrem reizenden, wertvollen
Heim dem einstigen .Wttwensitz" seiner Beatrice, wie es
Su Wardon heimlich nannte, zu erhöhen. Er ahnte nicht,
daß die viel lungere Lebensgefährtin den Weg in die Ewig,
keft vorattgehen sollte.

l^urbe  immer unentbehrlicher; denn als die
Schwache seines Augenlichtes inimer zunahm und Scho-
nung gebat, ließ die geliebte Frau es sich nehmen, ihm
vorzulesen und Nach seinem Diftat wissenschaftlicheAb-
Handlungen zu schreiben, sowie seine Korrespondenz zufuhren.

Zwei Jahre , die vergangen waren wie ein Sommer,
^bewohnten sie ihr reizendes TuSkulum; da sing

Beatrice an zu kränkeln. Sir William, aufs äußerste be-
unruhigt , berief die berühmtesten Aerzte; ihr überein
summender Ausspruch: von einem Klimawechsel wäre
Möglicherweise" Heilung zu erfahren, traf ihn wie ein
Mch aus hellerem Himmel, doch fand er die Kraft, fei.
neu Schreck und seine Angst unter einem zärtlichen Lä-
chelu zu verbergen, als er der Leidenden zur Erholung
ein« Reise nach dem Kontinent vorschlug. Frau Beatrice
enflchied sich für Deutschland, sie empfand heiße Schn,
f- cht nach der geliebten Heimat. , . , . , ^

Myren von Brasilien 160—190 Millionen Mark jr.
nenkaffee, also eine in gesundheitlicher Hinsicht »
gerade übermäßig empfehlenswerte Genußquelle , s W» soi
richten wir nach dem Kriege auch nur ein Jahr Die Krieg
dresen „Genuß ", dann ist diese Aasgeier -Republik pi- fter meldet <

Nus jeden Fall soll und muß man es in Braß Wilson ri
wrssen: Würde Brasilien zur Beschlagnahme der h, e Mitbürge
scheu Schiffe übergehen oder die deutschen Kauft- teidignng it
und Kolonisten , die den besten Teil seiner Bevölkern ie im Welt
ausmachen , an Hab und Gut schädigen, so würden | Im ameri
es dafür früher oder später verantwortlich machx schon eint
— Die in Brasilien liegenden Schiffe haben einen 3 gewährende:
nengehalt von 235 591 Tonnen , davon gehören
der Hamburg -Südamerika -Linie und 6 dem Nordh,
scheu Lloyd.

Uebrigens ist diese feindselige Haltung Brasils ®fld5 neuej
um so schmutziger, als wir bei Beginn des Krft, E wieder
den Braplranern die im Hamburger Freihafen | C«»rfertft u
senden ungeheuren Kaffeemengen abgenommen „ w 1 "
gleich bar bezahlt haben . ' . «

Die Versenkung des Dampfers „Parana " ist , Nachdem .
4. d. M . nördlich von Parfleur im englischen Kai, U-Boote v
also im Sperrgebiet , erfolgt . Da er vor dessen en dre An
fahren durch die allgemeine Ankündigung des um Gegner zur
geschränkten U-Bootkrieges rechtzeitig  und n, ahl solcher
drücklich gewarnt  worden war , bedurfte es ei „Petit Pa
besonderen Warnung nicht. rikanischen

Chile bleibt neutral . ' dieft .^ kam
. .. Der chilenische Gesandte teilte im Wiener A binato'n, ih,
wärtrgen Amte namens seiner Regierung mit , daß als der der
Republik Chile gegen die Monarchie und das Deuts
Reich auch weiterhin Neutralität  beobachten wer
. .. Dabei hätte Chile , der große Staat an der Ä, i5ölil
küste Südamerikas , eigentlich sehr viel mehr Veranl
sung , uns gram zu sein. Denn Chile lieferte bis Sch
^rl " ö^ haften Mengen zu fabelhaften Preisen den CH ^Kriegssalpeter , ein wichtiges Düngemittel , nach Europa . 2 * „ .
ses einträgliche Geschäft wird aber jetzt ein Ende „ eme nöc9 1)1
men ; denn gerade in Deutschland ist die Herstelh nochmals
eines künstlichen billigen Ersatzes dafür im großen «alle Fam
gebaut und durchgeführt worden . es ist notwe

Eine allerwüsteste Deutschenhetze nmt verlaut.
wird zurzeit von den Engländern und Franzosen v,‘ —
Spanien betrieben , um es in den Krieg gegen die A >en, ein dir,
telmächte hineinzuziehen . Die englische Presse -Agi Kohlenhand
toren setzen dem Lande verführerisch auseinander , we! offen sein,
günstige Gelegenheit Spanien unbenutzt lasse, um s, m für die (
politisches Ansehen zu erhöhen und seine frühere ! mmenoe be!
deutung als politische Macht wieder zu gewinnen , w, o.irrmKii
es sich jetzt nicht an die Spitze der europäischen neut . ^ uwersu
len Staaten stellte , um gegen die deutsche Vergewii ^öü n g bei
gung Front zu machen. enbestellung

Tie italienischen Reformsozialisten ** AuSZe
bekennen sich weiter zum Kriege . Ihr Kongreß bei Sohn
den Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß das demol II das eifert
tische und sozialistische Rußland sich immer enger »* „ . ,
die westlichen Demokratien anschließe, um gründ " * 1 e fl *
den Kampf gegen den aggressiven germanisch ‘iWt für d
Militarismus fortzusetzen, dessen Niederlage notn>n worden u
dig sei, um das Völkerrecht zu schaffen, das eine fi mzelzeichnun
Entwicklung aller Völker gewährleistet und den Frie ,g dttieiven
sichert. ige übet IOC

Ein amerikanisches Schiff in der Türkei interniti ! gezeichnetr
Das amerikanische Stationsschiff „Scorpion " ist stiileche-Berlu

Konstantinopel interniert worden . Dem Schiff war e mergchms 0
Frist von 24 Stunden zum Verlassen des Hafens bearuüen i
geben worden . Der „Scorpion " konnte jedoch die ! fa,u h
reise nicht bewerkstelligen, deshalb wurde gemäß m v -{
Bestimmungen der Haager Konvention vorgegangen , ainerege

* „ * 'Das Ze

Kleine Kriegsnachrichken . tlchä/st Ä'
" Unlängst haben die dänischen Reedereien Pest ijjen, tueraec

haved und Diana aus ihrem Kriegsgewinn eine T fvmernen m
dende von 50 Prozent verteilt . ETSSter

Halten der
e dürfe nie

reisten ad, nur von itziem (üieu treuen I » Erhöhung

en kommend

r. . ~ , u/‘ eiu  aueu treuen kl

der sei 24 Jahren in ihren Diensten stand begleitet. ^ Zeitung
traute » deutschen Heimatsstädte, an welche für LadYZ ^ blsher
trice teure KindheitS- und Jugend-Ermnerungen sich& ^gßmonal
ten. wurden besucht; doch hatte sie nirgends lange O '̂ Ung aus
wodurch es Sir William leicht wurde, sie zu bestim« Lottes er!
ihre Fahtt bi» nach Italien auszudehnen. ite Presse,

In kurzen Tagen nähetten sh? stch dem Süden . ^ Fuyte
fie Genua erreichten, fühlte Beatrtece, welche bisher ^ steyl ui
heroischer Anstrengung bemüht gewesen, ihn zunehmt Ĥaltung d
Schwäche dem geliebten Gatten g» verbergen, sich M kann mch
Watt, daß eine längere Rast notwendig wurde. Das d̂bere Bor,
Ehrende Uebel machte geradezu reißend« Fortschritte - ^
der der Baronet noch die arme Kranke, die übrigen» lä> „ ^
wußte, wie es mit ihr stand, konnten stch ferner 5» 8 n 0 c n
schungen htngeben. Nun htett di, Lady e» auch an U. "ldseinä
Zeit , mit ihrem WAiam zum erstenmal über ihr
bevorstehender Ende zu sprechen. Liebevoll tröstete
den Berzwetselnden, der ohne seine Lady, seinen
Geheimsekretär, wie er scherzend sie oft genannt,
Wetter leben zu können glaubte. Sie redete ihm
zu. Er sollle nicht allein bleiben, nach ihrem Hei
sollte er versuchen, eine Dame, vielleicht, da ihm k .-
Wesen zufage. eine Deutsche zu findm, von Bist-
Geist und Gemüt, die willens fei, ihn nach England
begleiten und sein. Einsamkett zu teilen.

Er schüttelte abwehrend da» greise Haupt. ES
chm ein unetträglicher Gedanke, in dem trauten !
T?8.. ^ « sich geschaffen, wo jede» Plätzchen
Oetltfü durch tausend Erinnerungen an da» ihm tz
,bsen, eine Fremde schaltm und walten zu sehen.

besser wußte, wie schwer der -
WAiam weibllche Pflege vermissen würde, wieder und
mer wieder auf ihren Wunsch zurllckkam, gab er W
«»?r»i** *0!̂ versprechen, und al» alle» vorüber und
William Wardon aus der Rückreise nach England in
IM kurzen Aufenthalt nahm, ging er mit schwerem
zen daran, nach dem Willm der Verstorbenm sein
löbm» ru « küllm. _ ___
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»itritf)14 De Krieg mit Amerika.
'quelle, g Wilson mutz sich persönlich einsetze«,
in Jahr Z Die Kriegsstimmung will nicht recht aufkommen
PublikplAter meldet aus Washington:
in BraW Wilson richtete einen persönlichen Aufruf an
ne der i>; e Mitbürger , worin er sie zur Einigkeit in der
n Kauft» teidigung ihrer Ideale und zum Siege der Demo-
Bevölken ie im Weltkriege auffordert,
würdeni Im amerikanischen Repräsentantenhaus schlugen

lich machr schon einige Abgeordnete vor, die den Alliierten
i einen E gewährenden Kredite einzuschränken!
gehören
n Nordd, Der Seekrieg.
6 Rach neuesten amtlichen Meldungen sind im Mit-

l̂ r wieder 40 000 Tonnen feindlichen Schiffsrau-ceihafen
ommen u versenkt worden.

Amerikanischer Schwindel.
ist, Nachdem die Engländer sich über die Abkvehr
- Il-Boote vergeblich den Kopf zerbrochen haben,

len die Amerikaner sich die verlegene Dummheit
, des unA Gegner zunutze machen. Sie kündigen gleich eine

und ni ahl solcher Abwehr-Erfindungen geheimnisvoll an.
ej, „Petit Parisien " meint, wenn die Versuche der

titanischen Erfindungen sich praktisch bewähren soll¬
könne kein U-Boot mehr arbeiten. Prophezeiungen,
diese, kamen in jüngster Zeit wiederholt aus

A hiugton, ihr Erfolg wird aber wohl nicht größer
als der der Engländer.

ana"
scheu

dessen

te es

wiener
nit, d<„
das Deut

lÄ "» Lokales und Provinzielles.
»r Beran! _ , . .
rferte bis S chie rst ein,  den 17. April 1917.
iuropa.̂ 1 sfürsorge . (Kohlen b est e ll u ng .)

Ende «uropa. %ine  vielfach bestehende Unklarheitz'ubeseckgen^
HerstellH nochmals mitgeteilt, daß an der Kohlenbestellung

großen «ille Familien  unseres Ortes beteiligen können
es ist notwendig, daß sie es alle  tun. Denn, wie

. mt verlautet, wird die Zuweisung des Hausbrandes
ranzosen en  kommenden Winter durch die Kreisbehörde
,en die 1 gen, ein direkter Bezug von der Zeche bezw. durch
freffe-Agi Kohlenhandlung wird dann für Private  aus-
rnder.we!losten sein. Die Gemeinde  wird als Auftrag-
fr«?,»™i ™ Gesamtheit der Haushaltungen die nötige
innen w °umenge bei der Kreisoerwaltung anmelden und da¬
chen nem die Zuweisung erhalten. Eine allgemeine  B e -
Vergewâ öuu g bei der von der Kriegssürsorge angeforderten

enbestellung tst also durchaus erforderlich.
[en ^Auszeichnung.  Der Unlerosfizier Jakob
kongreß Mel Sohn des Landsiurmmaans Unte-osfizierZöckel
as demok II das eiserne Kreuz 2. Klasse.
n gründ** Kr i eg s a le l he. Die Werbetätigkeit der hiesigen
iranisch  lljchafl für die 6. Krregsanlethe lst mu gutem Erfolge
tge not» « worden und verdiem höchfle Anerkennung. Dle Zahl
is eine ft imzelzeuchnungenumer 100 Ma.k beträgt 275. Der
den Fm ,g der,etven hat eine Höŷ von 1782,2l Mark erreicht.

>ge über 100 Mark, aho aus Scheine sind für 5800
interniei gezeichnet worden. Vermittelt wurden 3000 Mark.
Pion" ist stttielye-Berlicherungen. 7600 Mark abge,chlossn. Das
isi wart nuergtbms der hiesigen Schule beträgt 18182,21 Mk-
nSJh? 1 ?6rußen mit Freuden dieses schöne Ergebnis und
nemäü ^ uuichen dle Lehrerschaft zu ihrer erfolgreichen Tätig,

egangen. ^'"eresse un,eres Vaterlandes.
'Das Zeitungsdruckpapier  soll vom 1.
°b welteryin eine starke Erhöhung erfahren. Mit
t schärft die K̂ölnische Zeitung" den Behörden das

eien Ve >gen, hiergegen energische Atatznahmen zu ergreisen.
erne o Zwergen vetroffen wuwen dadurch die mittleren und

eien Blätter und gerade deren Bedeutung für das
Hallen der Bevölkerung in dem langen und schweren

-- " e.dürfe nicht unterschätzt werden, wehen durch eine
treuen I « ^ pohung der Preise für Zeitungspapier eine größere
)egleitet.! * Zeitungen ein, was sicher zu befurchten ist, so
r LadyS öie  bisher günstige und in den kommenden Ent-
-n sich»i ^gsmonaten des großen Krieges so notwendige
lange 3i» ^ ung aus dle breüen Schichten und großen Massen
t bestimi« Lottes erheblich zurückgehen. Die mittlere und

Ne Presse, die bisher hervorragendes geleistet hat
Süden, Fuhren und Denken der breiten Volksschichten
bisher ?e steht und deren Empfindungen richtig zur Auf-
zunehm« Haltung des Atutes uno zum Durchhallen zu lenken
sichM kann nicht durch die grotzstädtffche Presse, welche

!. Das >^ ere Voraussetzungen ausgebauttti, ersetzt werden,
tschritte' ** ^
rigenrläi Zur Förderung der Kenntnis der wild¬
ern« T flniv e n Gemüse  zwecks stälkeren Heranziehung
auch an ^ kselnähiung . ftnden Aanderungen zum Auf-
r ihr n<a der wildwachsenden Gemüse stall. Die Leitung
tröstete Zehrer Lauft m Dotzhenn»vertragen. Die Wan-
ünvnt« "Ai finden statt: Momag, den 23. April. Ge-
amt, » 0en;  Biebrich , Schlelftem, Dotzheim, Fiamnstetn,
ihm D Andorn, vainmelpunkl: Dotzheim, Ecke Sch>er-
Heimg« '̂ nnü Äleoncherfir. Morgens l0 Uhr. ülenstag,

m deuis't ^ Apnl. Gemeinden: Aambach, Keßloch, Stau-
n Bildul Biusiudl, Klopp n̂heim. Sammelpunku Ramvach
kngland re Moigens 10 Uhr. Donnerstag, den

Mil. Gemeinden: Erbenhenn, Aurtngen-Meden-
ES » ..̂ üdsachsen, Igstadt, Nordenstadt. Eammelpunkl:

ten & Igstadt Morgens 10 Uhr. Fretlag, den 27.
itzchen ' Genieinden: ütörsyeim, Wesidach, Delkenheim,
hm teû d̂ê en. Eddersheim, Mussenheim. Wallau, W>cker.
sehen. ik »ielpunkt: Am Ausgang von Hochheim, von Koch-
d« »lAMch Diedenveigen. Llcktliz»älswelk. Morgens

Messer, Säckchen oder Körbchen, Mundoorral,
"Uch uad Bleisiisi sind milzuvringen.

«u as Geheimnis der Munitionsoel-
dg unserer Ostasrtkaner,  das dteser

.Srlüstet wurde, deschästigt noch immer die neutrale
Endlich, Presse. Uns Deutsche kann diese Tatsache

mit Slolz erfüllen, reiht sich däch die abenteuerliche Fahrt
des Dampfers Marie« und ihres Kapitäns Sörensen
würdig den vielen Keldentalen unserer Marine an. Der
überaus kühnen Fahr!, die. von Not und Tod umdroht,
seden Augenblick ein vorschnelles Ende finden konntm
"Ä? dauerndes Denkmal in einem Buche
"Blockade-Brecher" gesetzt werden, das in wenigen Tagen
ttn Verlage August Scherl G. m. b. S ., Berlin, zum
Preise von 1 Mmk, ers chetnl.

Aus aller Welt.
•*  Bon der See-Fischcrei Tie Heringsfischerei vor

der E lv e nähert sich ihrem Ende. Tie Schwärme ziehen
sich rn treferes Wasser zurück. Tie Heringsfänge waren

Wochen recht ergiebig, und ihr Schwinden
unro srch vx  vielen Haushaltungen stark bemerkbar
machen. Ergiebiger gestaltet sich fortan die Stint-
frscherel. Tie Scholle fehlt noch, da die Plattfische sich
ber der gegenwärtigen Wetterlage noch tief auf dem
Grunde halten . Durch die umfangreichen Beurlaubun¬
gen von dem seemännischen Beruf angehörenden Sol¬
daten tst die Flotte der See- und Klernfischer der Elbe
letzt fast vollständig uuter Segel gebracht. — Aus
Kiel  wird berichtet, daß ganz bedeutende Fänge von
geringen , die größten seit Monaten, in der Nacht zu
Sonnabend in der Strander Bucht gemacht worden sind.
Am Sonnabend war es in Kiel kaum möglich, die mit

i Längen einlaufenden Dampfer und Fangboote am
> Bahnhofskar unterzubringen.

** Fünf Mark das GSnsckiiken. Aus der Elster-
! und Luppenaue wird berichtet: Die Nachfrage nach

sungen Gänsen in den hiesigen Ortschaften ist auch in
diesem Jahre wieder äußerst rege. Kein Wunder, daß
die Prerse fabelhaft emporschnellen und gegenwärtig
nne Hohe erreicht haben, die in normaler Zeit die
,unge flügge Ware zur Pfingstzeit kostete. Wurde im
vorigen Jahre das Stück noch mit 2,20 und 3 Mark
bezahlt, so kostete es bis heute 5 Mark und noch mehr.
Das kaufende Publikum trägt an dieser sprungtveisen
Preissteigerung durch seine Anbietungen viel schuld.
Amtlich wird aufgefordert, alle Fälle , in denen mehr
als 4 Mark pro Küken verlangt und bezahlt wer¬
den, der Preispcüfungsstelle anzuzeigen.

ts. Tie bierfeuchte Münchener Luft. Es gibt viele
Leute, dre srch jetzt in München und anderwärts den
S enä ?-t Münchener Bieres versagen müssen; denn
^e Münchener haben jetzt selber nicht genug Bier und
können an Fremde daher gar Nicht liefern. Woher
kommt eigentlich gerade das Münchener Bier zu sei¬
nem, man kann getrost sagen, Weltruf? Es ist wirk-
»ch etwas Wahres daran, wenn behauptet wird, daß
die Münchener Luft historisch bierfeucht sei: denn fast
wer Jahrhunderte vor der Gründung der Stadt Mün¬
chen (1158), schon zur Zeit Karls des Großen, als
man nur einen Markt Föhring (der Ort liegt heute
etwas nördlich der bayerischen Hauptstadt an der Isar,
kannte, da war der Geistliche schon verpflichtet, als
Grlte an den Bischof alljährlich 1 Frischling. 1 Gans,
2 Hühner , also Kleinigkeiten nach den damaligen B-
griffen, dazu aber eine Fuhre Bier zu liefern, was der
Bischof sicher nie ausbedunqen hätte, wenn die Gegend
nicht ganz ausgezeichnetes Bier gebraut hätte.

Hundert Jahre aber nach der Gründung der Stadt,
da tarnt: schon das Münchener Brauwesen hoch ent-
wickelt. Es gab sogar ein bewegliches bayerisches Brau¬
amt (officium braxationis in den damaligen Urkunden
genannt), daß nach einem Bericht aus dem Jahre 1270
schon ganz ansehnliche Erträgnisse aufzuweisen hatte.
An Braumalz gaben die Brauer 32i/s. Scheffel Mün¬
chener Maß , offenbar für den Hofbräu des Herzogs
bestimmt. Daneben entrichteten sie aber noch 50 Pfund
an den Herzog, 6 Pfund dem Bitztum und 2 Pfund
dem Stadtrichter , alles in allem ein Zeichen für die
frühzeitige Blüte und Leistungsfähigkeit der MünchenerBrauereien.

Immerhin kam es schon damals in Mißwachs-
kahren vor , daß das Bierbrauen überhaupt verboten
ward, so 1245, 1293, 1323 und auch sväterhin noch
öfter , da man den Verbrauch an Getreide für Brau¬
zwecke für ein Unding ansah, svlanae Mangel an Brot
im Lande sei. Die Fabel vom „flüssiqen̂ Brot ", die
ja für Münchener Verhältnisse etwas Wahres an sich
hat, kam erst in späteren Jahrhunderten auf.

tf. Wenn England die Hand im Spiele hat. . .
Am 23. März 1801 wurde Zar Paul I. ermordet.
Er war der Begründer des Neutralitätsbundes von
1800 gegen Envland und als solcher in London ein
Stein des Anstoßes. Wie Corel (L'Europe et la reve-
lution francaise, Paris 1895—1904, VI. Band Seite
121) angedeutet hat , wurden die ersten Fäden der
Verschwörung gegen den Zaren Paul in der eng¬
lischen Gesandschaft zu Petersburg geknüpft. Lord
Witbworthd, der damalige englische Gesandte in Pe¬
tersburg , stand mit den Gegnern in engsten Beziehun¬
gen. Tatsächlich zog die englische Politik aus der Er¬
mordung Pauls I. großen Nutzen, denn der Neutra-
litäisbund zerfiel und Rußland mußte wesentliche Zu¬
geständnisse machen. An dieses Ereianis erinnerte d"r
llmsturz in Petersburg . Ein Vorspiel dazu war die
Ermordung Rasputins . Er galt als friedensfreundlich
and hätte erklärt, Rußland würde bei weitt^er Teil¬
nahme am Kriege gefährdet werden. Rasputin wurde
ron englischen Spähren überwacht, die alle Vorberei-
:ungen zum Morde kannten, den englischen Botschafter
antecrichteten und der Ermordung' selbst beiwohnten
Faxen ermordet man nicht mehr, dazu war man in
üondon und Petersburg zu sehr aufgeklärt. Den enq-
äschen Anstiftern genügte die Absetzung des Zaren durchnne Palastrevolution.

tf. Wanvel »er « r- räiiche. Viele Gebräuche im gesi-ll-
schaftlichen Leben finden in vergangenen Zeiten ihren Ur¬
sprung, wo sie allerdings eine andere Bedeutung hatten.
So stammt z. B . der Handschlag davon her, daß er vor jedem
stampf als Gelöbnis galt , ehrlich zu Werke zu gehen, die
Verbeugung von den Kriegsgefangenen, die ihr Haupt dem
Veile des Henkers neigen , das Hutabnehmen von dem Ab
reh men des Helmes , wenn man sich für überwunden er
flörte , die Sitte , nicht zu Dreizehn zu speisen, von dl
Äbendtafel Christi , an der si chder Verräter Judas Jscharic
iefand . Die Haarpfetle waren ursprünglich klein? Dolche.
,a das Weib wie der Mann nicht der Waffen entbehrte;
sie Halsketten schreiben si chdon den Stricken und Hals¬
bändern her, die die Sklaven trugen, wogegen die Obr»etnae «IS «in ftetdfcn der Kreten aalten

Politische Rundschau.
— Berlin,  16 . April.

Jl "U^ bWugige sozialdemokratische Partei"
radikalen sozialdemokratischen

Drgcmen wird ein Werbeaufruf der neugegründeten Un-
abhangrgen sozialdemokratischenPartei Deutschlands
^Eentlrcht , der von der Zentralleitung der Partei
^ ^ Ä ;m->̂ ^ -i?EUtralkomitee gehören danach u . a.

or Hugo Hanse, Georg Ledebour.
dem.Aufruf geht noch hervor, daß vom 5. bis

gehatten werd? n N ^ °^ E °kratischer Frauentag ab-
Landtag wird in seiner dem-

Tagung ein Regierungsentwurf
über abermalige Verlängerung der Mandatsdauer der
1919^ zu^ hE ^ Um äh,ei  3 aî re' aIf° bis zum Jahre
~ Aufhebung des Fesuitengesehes. In der

„Post erklärt der ständige Mitarbeiter von „parla-V daß Die freikonservative Fraktion
des Abgeordnetenhauses der Beseitiguna des A e su i -
stimmen bltfte. Unb Enteignungsgesetzes zu-

, Berlin, 17. April.
(Pnvattelegramine.)

Zu dem Aufruf Wilsons an die Amerikaner sagt die
„Deutsche Tageszeitung": Daß Amerika eine Filiale der
Entere geworden ist. zeigt dieser Aufruf ganz deutlich.

Zur Verfrachtung von 1 Million nordamerikanischer
Söldner nach Europa heißt es in der Kceuzzeitung: Man
nimmt in Nordamerika den Mund bekanntlich voll, macht
große Worte und spricht von Millionenhceren und Milli»
ardenanleihen. Milliarden lassen sich allenfalls durch Scheck
oder Kabel nach Europa überweisen. Aber eine Million
Söldner nach Europa zu veifrachten, dazu gehören nach der
englischen Erfahrung 12 Registertonnen Raum für den Kopf,
also 12 Millionen Registertonnen für eine Million Mann.
Die Unionsflokte zählt nur elwa 1 Million Tonnen und
würde selbst bei schnellstem Srchifisbau nicht genügen, um eine
Million amerikanischer Söldner auf den europäischen Kriegs-
schauplatz zu bringen. .

RllsWer 5r,edkNMgM?
Schweizer Grenze,  16 . April. (Eig. Meldg.)

Die „Zürich. Post" meldet in Sperrdruck unter Vorbehalt,
in russischen Kreisen der Schweiz seien Nachrichten ein¬
getroffen, nach denen Rußland den Mittelmächten einen
Friedensvorschlag, unterbreitet habe.

Ser semse umtm.
Ä (W . 23. Amtlich.)
Großes Hauptquartier, 17. April 1917.

Eine der größten Schlachten der Welt
geschichte seit gestern entbrannt.

Sehr schwere blutige Verluste des Feindes,
über 2 HM Man « gefangen genommen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

, der Aisne ist seit gestern eine der größter
Schlachten des gewaltigen Küeges und damit der Welt¬
geschichte im Gange.

Seit dem 6. Aprll hielt ununterbrochen die Feuer-
oorberertung mit Artillerie und Minenwerfern an, durch
die die Franzosen in noch nie erreichter Dauer, Kraft
und Heftigkeit unsere Stellungen sturmbereit, unsere Bat¬
terien kampfunfähig, unsere Truppen mürbe zu machen
suchten. '

Am 16. April frühmorgens setzte von Soupir, an
der Arsne bis Betheny. nördlich von Reims der aus
erner Front von 40 Kilometer mit ungeheurer Wucht von
starken̂ nfanleriekräften geführte und durch Nachzug von
Neseroen genährte, tief gegliederte französische Durchbruchs-

Am Nachmittag warf der Franzose neue Massen in
den Kampf und führte starke Nebenangriffe gegen unsere
Front zwischen Oise und Eonde zur Aisne.

Bei dem heutigen Feuerkampf, der die Stellung ein¬
ebnet und breite Trichterfelder schafft, ist eine starre Ver¬
teidigung nicht mehr möglich. Der Kampf geht nicht mehr um
eine Lliue, foiiOetn um eine ganze, ues gepuffette Beseitt-
gungs-Zone. So wogt das Rinfen um die vorderste Stel¬
lung h.n und her, mn dem Ziele, ,elbft wenn dabei Kneas-
geral verloren geht, lebendige Kräfte zu sparen, den Feind
rn schweren blungen Verla,ten enl,cheibenb za schwäche». ^

Diese Aufgaben sino dank der vortrefflichen Führung
und der glanzenden Tapferkeit der Truppen erfüllt

Am gestrigen Tage ist der große französische Durch.'
bruchsver rch, dessen Hel sehr wen gefleckt war, gescheuen/
sind dle blutigen Verluste des Feindes sehr schwer, über 2100
Gefangene ln unftrer Hand geblieben.

Wo der Gegner an einigen Stellen in unsere Linie ein-
gedrungen ist, wird noch gekämpft; neue feindliche Angriffe^sind zu erwarten-

Heute morgen ist der Kampf in der Champagne zwischen
Prounay und Auderive entbrannt. Das Schlachtfelb dehnt

m " “ mma  *ämplin
u»d 0 (,e”

Der ErsteG-neralquartiermeister: Lud endo rffz



Die Stadtkinder aufs Land!
In vielen Städten werden die Vorbereitungen ge¬

troffen , um in diesem Sommer die Kinder in möglichst
großer Zahl anfs Land zu bringen . Gerade für das Her¬
anwachsende Geschlecht ist es so besonders wichtig , daß es
von den Ernährungsschwierigkeiten der großen Städte
möglichst unberührt bleibt . Draußen in der Landlust sol¬
len sich die Kinder frischere Wangen «nd neue Kräfte
holen.

Vielleicht werden sie aber , ohne es zu wollen und zu
wissen, noch eine andere wichtige Aufgabe erfüllen.
Bauer und Städter kennen sich zu wenig . Der Bauer liest
wohl in seiner Zeitung zuweilen , daß »die in der Stadt*
bald an Kartoffeln , bald an Gemüse , bald an Butter
Mangel haben . Aber er kann sich nicht leibhaftig vor¬
stellen , was das heißt . Die Kinder aus der Stadt wer¬
den es ihn lehren . Und wenn der Bauer die Not wirk¬
lich mit eigenen Augen sieht, dann Hilst er viel lieber,
als wenn er nur durch Hörensagen von ihr erfährt.
„Die in der Stadt - , — das ist für chn eine fremde , unbe¬
kannte Menschenmasse , mit der ihn kein persönliches Ge¬
fühl verbindet . Er wird die Früchte seines Bodens und
seiner Arbeit viel freudiger und unverdrossener nach der
Stadt schicken, wenn er dabei an ganz bestimmte Men¬
schen denken kann , deren Sorgen ihm aus ihren eigenen
Erzählungen wohl vertraut sind.

Der Städter aber wird von sein Kindern hören oder
sich vielleicht auch durch eigenen Augenschein überzeugen,
wie mühsam heute angesichts der Verminderung von Ar¬
beitskräften , Zugvieh und Düngemitteln die Landbestel¬
lung ist. Zugleich wird er die Erfahrung machen , daß das
Herz des Bauern sich oft sehr rasch regt , wenn ein leben¬
diger Mensch und nicht bloß ein gedruckter Aufruf im
Amtsblatt oder am Rathaus mit Bitten und Forderun¬
gen an ihn herantritt . Das Schimpfen über „den Bau¬
ern * im allgemeinen ist ebenso unsinnig wie das
Schimpfen über chen Städter *. Gute und schlechte Men¬
schen sind in Stadt und Land gleichmäßig verteilt.

Mögen die Kinder , die aus die Dörfer kommen , m
dem oft so unberechtigten Streit zwischen Stadt und
Land versöhnend wirken!

Neue Flieger -Verbrechen.
tzrneute Beschießung der ganz offenen Stadt Freiburg

Am Sonnabend , den 14 . April , mittags 12 Uhr,
griff ein feindliches Flugzeuggeschwader von 12 Flug¬
zeugen die offene Stadt Freiburg im Breisgau
an . Der Angriff wurde 5 Uhr nachmittags von zwei
weiteren Geschwadern mit zusammen 23 Flugzeugen
wieverholt . Dem ruchlosen Ueberfall fielen leider meh¬
rere Menschenleben zum Opfer. 7 Frauen, 3 Männer,
ein Soldat wurden getötet , 17 Frauen , 8 Männer und
8 Kinder verletzt . Die feindlichen Flieger wählten sich
als Angriffsziel neben dem neuen Stadttheater vor
allem die Institute und Kliniken der Universität . Di«
Anatomie wurde beträchtlich beschädigt.

Es geschah ans schmutzigster Rachsucht.
Durch unser « wirksamen Gegenmaßregeln kam der

Angriff nicht voll zur Durchführung . Im Verlauf der
mit unseren zur Abwehr aufgestiegenen Fliegern sich
entspinnenden Luftkämpfe wurden zwei feindlich«
Flugzeuge  bei Schlettstadt und Markirch abge-
schossen,  ein drittes im Luftkamps , vereint mit Be¬
schuß von der Erde aus , zum Absturz gebracht . Be¬
zeichnenderweise sind sämtliche drei Flugzeuge englische
Typen mit englischer Besatzung . Der Führer des An¬
griffs , ein englischer Oberstleutnant , ist dabei in unsere
Hand gefallen . Nach seinen Angaben und dem Inhalte
eines abgewocfeneu Flugblattes war der Angriff eine
Vergeltungsmaßregel für die Torpedierung der „Glou-
cester Castle " . Die Berechtigung für eine solche Be¬
gründung wird auf das Entschiedenste bestritten . Un¬
sere Regierung hat England zeitig genug zu
verstehen  gegeben , daß sie den Verkehr mit so¬
genannten  Lazarettschiffen " , innerhalb einer genau
Gezeichneten Zone nicht länger dulden  könne.
Wenn die Engländer trotzdem unter Mißachtung un¬
serer Warnung und unter Mißbrauch des Roten Kreuzes
Transporte im Sperrgebiet unternehmen , so müssen
sie die Folgen 'ihrer Handlungsweise tragen.

Aus Rachsucht aber offene Städte anzugreifen , ist
ein billiger Ruhm . Militärisch wichtige Objekte , di«
den Angriff rechtfertigen könnten , gibt es in Freiburg
im Breisgau nicht . So reiht sich dieser Ueberfall
mlirf ' in r ''' '' - " de - >7 dr' " '!' öeUeber-

fäNen ^ ärff wchrlöse süddeutsche Ortschaften an , ern
trauriges Seitenstück zu dem Karlsruher Kiudermord
am 22 . Juni vorigen Jahres.

Baldamns gefalle « .
Wieder ist einer der besten unserer Flieger gefal¬

len ; Leutnant der Reserve Baldamus ist im Luftkampf
mit einem feindlichen Flugzeug zusammengestoßen und
abgestürzt , nachdem er bisher achtzehn  feindliche
Flugzeuge abgeschossen hatte.

Hartmuth Baldamus wurde am 10 . August 1891
als Sohn eines Großkaufmanns geboren.

Kein „Generalstreik" in Berlin.
Tie Arbeiter wollen keine Dummheiten.

Zum Protest gegen die Herabsetzung der Brot¬
ration und die Einschränkung der Schwerarbeiterzu¬
lage wollten übelwollende Kreise am Montag , dem
ersten Tage der verkürzten Brotkarten , die Berliner
Arbeiterschaft in einen Streik treiben , lieber die Köpfe
der Gewerkschaften hinweg . Insbesondere schienen sie
für eine solche Demonstration bei Munitionsarbeitern
Interesse vermutet zu haben , also den zurzeit höchst¬
gelohnten Arbeiterschichten . Die Berichte über den Ver¬
lauf des Montag lauten recht harmlos . In der Stadt
selbst merkte man so gut wie nichts davon:

Demonstrationszüge von Arbeitern und Arbeiterin¬
nen fanden heute in nicht sehr erheblichem Umfang
angeblich als „Protest gegen die Verkürzung der
Brotrationen " statt . In einer Reihe von Fabriken
feierte ein Teil der Arbeiter zu diesem Zwecke, während
in den übrigen voll gearbeitet wurde . Im Humboldt¬
hain hatten sich heute vormittag mehrere tausend Per-
sonen angesammelt , die über die Linienstraße . König-
,trotze wahrscheinlich die Linden zu erreichen suchten
Sie wurden ohne jegliche Mühe abgedrängt und keho
ten dann in das Stadtäutzere zurück , wo sie sich
zerstreuten . Für den Nachmittag waren noch etlich«
Versammlungen anberaumt . Ein Zusammenhang zwo
schen den einzelnen Zügen bestand nichts unddu

Volkswirtschaftliches.

Stärkere Friedenshoffnrrnger
I » Petersburg dreht sich alles um de » Friede,

In der Friedensfrage scheinen sich die bei
täglichen Versammlungen und Straßenkundgebunge,
tage tretenden Meinungsverschiedenheiten eigentlich
noch aus die Frage eines allgemeinen oder eines (
derfriedens zu beziehen . Die aus der Schweiz
Schweden eingetroffenen , nach eintägigem Aufenth
weitergereisten , russischen Revolutionäre äußerten
daß sie nach vierzehn Tagen an der Spitze einer z,
deusdeputation nach Stockholm zurückkehren würde «.

Friedenshoffnungen in Holland
Wie das holländische „Allgemeen Handelsbl,

ausführt , sei während ganzer Kriegsdauer niemals
günstigerer Moment für Friedensverhandlungrn
einer alle Kriegführenden befriedigenden Grundl,
gewesen , zumal da die enormen Schifssverlnste
Mißcrnteaussichten auch England zu °
Handlungen geneigter machen dürfen.

u

L)esterrelcyr,cyer Eegsveriq
Wien,  16 . April

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ueber Darmonesci schoß am 14 . d . Mts . ei«
ab

A
kosten die kl
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monatlich 45
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Friedensui « j^ gen oiertc
ausschl.
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Jr. 49
I . Flieger ein russisches Nieuport -Flugzeug

Gestern in Wolhynien erhöhte russische Artist «! i
tätigkeit . Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Fleimstal -Front drangen heute zeitlich s, |

unsere Sturmpatrouillen im Gebiet der Cima di B« '
in die italienischen Stellungen ein und machte« Die Kries
Offiziere und 124 Mann zu Gefangenen . or|at)re wie!

Südöstlicher Kriegsschauplatz . * hiesigen E
Unverändert . § |„ &en  g

Ter Stellv , d. Chefs d . Generalst . : v . Hoefer , Fest mmen wäre,
che) und de.

ganze Veranstaltung verlief recht harmlos . Das Stra¬
ßenbild zeigte in der inneren Stadt gar keine Verän¬
derung , und die Teilnehmer verhielten sich fast durch-
gehends ruhig . Sämtliche Verkehrsmittel arbeiteten wt«
gewöhnlich . Für Dienstag ist die Wiederaufnahme der
Arbeit geplant.

r4 Der Flachsbau wird neuerdings den Landwirten
wieder nachdrücklich ans Herz gelegt . Durch diesen
Anbau werden erstens die sehr notwendigen Flachs¬
fasern geliefert , andererseits durch den Leinsamen das
wertvolle und sehr teuere Leinöl gewonnen . Dazu
die abfallenden Kuchen und das Eiweiß für unsere
Milchkühe . Auch kann Leinöl als Streckung von
Schweineschmalz und dergleichen verwendet werden . Das
Schweineschmalz , vorher flüssig gemacht , gibt mit Lein¬
öl halb und halb gemischt , ein durchaus schmackhaftes
Leinölschmalz.

Aus den 80 Morgen Flachs konnten ca . 240 Ztr.
Leinsamen gewonnen und daraus ca . 2000 Liter Lein¬
öl geschlagen werden . Es kann also jeder selbst aus¬
rechnen , wieviel Speck und Schweineschmalz durch das
gewonnene Leinöl gespart und wieviel Milch und Butter
durch die Leinkuchen erzeugt und den bedürftigen Lands¬
leuten zugeführt werden kann.

Die „stille Wirksamkeit-
der ««gische» Flotte.
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Leonard Wood,
der amerikanische Höchstkommandierende , ist ein
Amerikaner , der nichts gelernt zu haben braucht,,
dem nur alles auf das Verstehen und Können antor
Als um die Jahrhundertwende die Vereinigten k
ten über Spanien herfielen , um ihm die Westindi
Inseln abzunehmen , entdeckte Leonard Wood , daß
ein Ar zt ! —, in seiner früheren Teilnahme an m!
rischen Expeditionen gegen die armen Indianer so
gelernt habe , daß er in dem spanischen Kriege gle
Oberst werden könne . Das ging denn auch . Er r
Oberst des 1. Rauh -Reiter -Regiments . Sein Ober!
nant war der spätere Präsident Roosevelt . D

Die Untätigkeit der englischen Flotte verursacht
in England nach einem Bericht des „Stavanger Aften-
blad " große Ungeduld . „Zum Trost hat man das
Schlagwort von ihrer „Stillen Wirksamkeit " gefunden
Aber allen , die sehen , wie die Handelsflotte sich ver¬
mindert , scheint diese Wirksamkeit allzu still zu sein.
Offenbar ist die britische Seemacht nicht stark genug
für ihre Aufgabe . Die paar mal . wo sie der deut¬
schen Flotte zu Leibe ging , hat sich die deutsche Flott«
in ihre Häsen retten können , ohne abgeschnitten wer¬
den zu können . Und diese Häfen vermögen die Briten
nicht zu sprengen . England muß einen langsamen
und langwierigen Landkrieg wählen , weil es nicht wagt,
seine Flotte in einen Kamps zu schicken, der entscheidend
für den Krieg sein könnte ."

sagt von ihm in seinem Buche „Aus meinem Le «stzch gemah
(Leipzig , Brockhaus ) : „Er besaß alle physischen . o>chmßommen
fischen und geistigen Gaben , die ihn für ein Sold«
leben und für die Ausübung eines Kommandos gee>

Während der unsagbar aufreibenden Fellmachten . —
gegen die Apachen hatte er dem Namen nach als >)/ >»»»4-1L - i
gedient , in Wirklichkeit aber mehr als einmal w
Truppen befehligt . Es lag ihm ebenso wie mir
Herzen , daß wir beide dabei sein müßten . » «

zum Kriege kommen sollte ." „„ff“ 1U0Ua)treten w
den mir u
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Das Zusst
Hriegsoesa

Danksagung.
Fllr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten
Vaters sagen wir hiermit allen Verwandten, Freunden
und Bekannten für die Kranz- und Blummenspenden,
insbesondere Herrn Pfarrer Steubing, Herrn Deusser
für seine schönen Worte, die er im Aufträge der Be'
amten und Arbeiter der Firma Söhnlein & Co sprach,
und dem Münnergesangverein unseren innigsten Dank.

Schiersteifl , den 17. April 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Heinrich Lohn.

MilMckimi»Sijinifin.
Wir machen hiermit auf den Unterrichtsbeginn der gewerblichen

Fortbildungsschule aufmerksam und ersuchen die Eltern und Lehrmeister,
ihre schulpflichtigen Söhne und Lehrlinge zum regelmäßigen und pünkt¬
lichen Besuche der Fortbildungsschule strengstens anzuhalten und darauf
hinzuwirken , daß die Schüler rein gewaschen und stets in sauberen
Kleidern in der Schule erscheinen.

In der ersten Unterrichtsstunde am
Freitag , den SO. d. Mts ., abends 6 Uhr

haben alle neuauszunehmenden Fonbildungsschulpflichligen unter Vorlegung
des Schulzeugnisses zwecks Einieilung in Klassen pünktlich zu erscheinen.

Gleichzeitig empfehlen wir den Eltern , ihre volksschulpflichtigen
-ohne im Alter von 12 bis 14 Jahren zum Besuche der Zeichen-
Vorschule zu veranlassen , die am Mittwoch , den 25 . April d . I
m der Allen Schule beginnt und jeden Mittwoch Nachmittag von 1 bis
3 Uhr abgehallen wird.

Anmeldungen werden in der Alten Schule zu genannter Zen von
Herrn Lchrer Schmidt enigegengenommen . Wir hoffen , daß die Eltern
im Interesse des späteren Fortkommens ihrer Söhne von dieser Gelegen¬
heit ausgiebigsten Gebrauch »lachen.

Air Unßan) de» Pplzmerbepetti»».
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